
Ausstellungen Wie bereits im Eingang zu diesem Jahres-
bericht erwähnt, war es unser Bestreben, trotz
den Bauarbeiten und Vorbereitungen für
die Einrichtung des Neubaues, den Ausstel-
lungsbetrieb in möglichst normalem
Rahmen weiterzuführen. Wir hatten allerdings
bei der Aufstellung des Programmes darauf
geachtet, in der zweiten Hälfte des Jahres
eine attraktive Ausstellung einzusetzen,
die längere Zeit dauern konnte.

Die erste grosse Ausstellung des Jahres
jedoch war eine thematische und damit recht
arbeitsintensive. Sie befasste sich mit der
sogenannten naiven Kunst. Als wir uns ent-
schlossen, In Zusammenarbeit mit dem
Haus der Kunst in München, ein solches
Projekt anzugehen, taten wir es im Bewusst-
sein, dass dies ein schwieriges Unterfangen
sei; deswegen weil die Bezeichnung
naive Kunst heute in derart vielseitiger Weise
gebraucht wird, dass es nicht nur für den
Kunstliebhaber, sondern auch für den Fach-
mann schwierig geworden ist, zu über-
blicken, was eigentlich damit gemeint ist.
Gerade dies aber war mit ein Grund, warum
wir uns für die Ausstellung Interessierten,
hofften wir doch, dass sie zur Begriffsklärung
beitragen würde. Es schien uns wichtig,
zum Vergleich und Im Sinne einer Abgrenzung,
auf die Kunst der Naturvölker, auf die
Volkskunst, die Kinderzeichnungen und die
Bildnerei der Geisteskranken hinzuweisen.
Wie sehr die Ansichten über die Kunst
der Naiven auseinandergehen, zeigte sich
bereits bei der Vorbereitung der Ausstellung.
Der Kommissar der Ausstellung, der
bekannte jugoslawische Kunstkritiker
Dr. Oto Bihalji-Merin, der sich seit langem mit
diesem Phänomen beschäftigt und viel
darüber geschrieben hat, vertrat die Ansicht,
dass die naive Kunst gewissermassen
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